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Kriegs-WEHroniZ
Wichtige Tagesereignisse zum Sammelt ».

M Oktober. Andauer der Schlacht zwischen Cambrai
J ©t D',ent,2-' ®amf)rai  von ben Deutschen geräumt. —
t in, '*Lr n9ri“e tn öer  Champagne gescheitert. —Auf dem
«dien Maasufer wurde der Feind bei Siory abgeschlagen
li Beaumont scheiterte der feindliche Ansturm vor den
>n österreichisch- ungarischer Jäger und rbciuifcberjimcnter.

Was fordert Wilson?
Die Antwortnote des Präsidenten Wilson, die drei

Miragen enthalt, hat die deutsche Regierung vor ein«
mere Entscheidung gestellt und es wird gut sein, wenn

6"nse Volk sich geschlossen hinter die neue Re-
mg stellt, die letztm Gemeinschaft mit den militärischen

Fbnmtt der Beratung des vielleicht für Deutsch,
ls Geschichte wichtigsten Dokumentes beschäftigt ist
gn unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Wilsonschen
wort hatte W. T. B. gemeldet, der Text der Note
de, daß weitere Erklärungen der deutschen Regierung
oendig sein werden" und die halbamtliche Nordd.

lgem Ztg. scbreibh sie habe Grund zu der Annahme.
I sich erne Wetterführung des Friedensschrittes er-
Blühen wird .

wird nötig sein, sich noch einmal die Forde-
des Präsidenten ins Gedächtnis zurückzurufen.

. re.rti n wahrscheinlich noch oft die Grundlage
politische Erörterungen bilden und sie zu kennen ist

Ileden Deutschen schon deshalb besonders wichtig, weil
B? ihrer Gesamtheit ein wenn auch noch nicht festum-
^es Bild des Friedens gewinnen kann, den wir ge-
liemall- ichlttßen küuuen. Wtt.'oi, wünscht zunächst in
i Antwort Auskunft darüber,, ob der Reichskanzler„die
»gungen, die vom Präsidenten in seiner Botschaft an den

koreß vom 8. Januar und in den folgenden Botschaften
Dergelegt sind, annimmt", oder ob er sich erst in der
Handlung über die praktischen Einzelheiten ihrer An-
Mig zu verständigen gedenkt.
IDie Botschaft vom 8. Januar war jenes Dokument,
em Wilson die berühmten 14 Punkte aufgeslellt hat.
wesentlichen verlangte er damals: Alle Friedens-

öffentlich sein, alle Geheimdiplomatie müsse
kwafft werden, Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere.
"Ngung aller wirtschaftlichen Schranken, Gleichheit der
Isbeziehungen, Herabsetzung, der Rüstungen auf ein
°s"wab. Schlichtung aller kolonialen Ansprüche unter
Mchtigung der Interessen der Eingeborenen. Räu-
U des ganzen russischen Gebiets . Räumung
Ariederaufrichtung Belgiens . Räumung des
l o nanzösischen Gebiets . DaS Unrecht an

M' hothringen sollte wieder gutgemacht werden.
^, ^ 'dhtigung für Italien nach Maßgabe seiner natio»^Ansprüche. Gelegenheit einer autonomen Entwick»

Nationalitäten Österreich-Ungarns. Räumung
Futferftathmg für Rumänien, Serbien und Monte-

Freie Durchfahrt durch die Dardanellen. Ein
pgiges Polen, das alle unzweifelhaft polnischen
umfaßt und einen Zugang zur See erhält. G:ün-

Ewer allgemeinen Vereinigung der Nationen zum
^pgenseitiger Garantieleistung.

>2. Februar hat dann Wilson diese 14 Punkte
^Aufstellung vier weiterer Punkte ergänzt. Danach

leder Ausgleich so beschaffen sein, daß er einen
°wen Frieden herbeiführt, 2. „Völker und Provinzen
. nicht von einer Staatshoheit in eine andere herum»
toi  werden", 8. muß „jede Lösung einer Gebiets-
L°,e  durch diesen Krieg aufgeworfen wurde, im Jnter-
M zugunsten der betroffenen Bevölkerung und nicht
F eines bloßen Ausgleichs der Ansprüche rioalisie»

Staaten getroffen werden", und 4. „sollen alle klar
Menen nationalen Ansprüche die weitgehendste Be¬

engung finden". Es darf dabei aber nicht eine neue.
Löte Vereinigung alter Elemente von Zunft'
Mgnerfchaft entstehen, die den Frieden Europas und

der ganzen Welt wahrscheinlich bald wieder stöeen
Am Feste Washingtons, am 5. slpril, sprach daun

» über die .Kriegsziele Amerikas. Als das erste
ML.te er „Vernichtung jeder Willkür und Macht,
Mich , allein und heimlich den Frieden der Welt
»lgem wenigstens „ihre Hecabdrückung zur
iuud aut^ chtlosigkeit". Dann verlangte er die
Zepter d'er'Fa^en, sowohl der territorialen wie der

für burdb das Volk". Er forderte die
DaS russisch oor ^m Recht". Er erwähnte

Eltzeitige und ä -M Schaffung,, einer „Friedens-
Mgnis hier noch mearte der Pra,ident am 27. Sep.
'Österreich immer g^erberede zur gierten Kriegs-
»oitwurschteln" rühmI ^ tel zur Sicherung eines
' Und Deutschkand? Volkerbund, in dem es keine
>idenden Augenblickl wirtschaftlichen oderpolitischen

vielleicht werd̂ . und der seine Mitglieder
sanken haben. Viel-n Vereinbarungen der ganzen
acht in Scherben ael?" die Wilsonschen Forderungen.
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Die TnUS der Reife
bringen dem Landwirt Arbeit, aber auch er-
tragreiche ernte. Umsonst wäre seine fltühe,
wenn der Feinde Uebermacht siegte, ver
deutsche Bauer von echtem Schrot und tiorn

darf nicht gleichgültig
bleiben , wenn deutscher
Heldenarbeit guter Ertrag '
beschieden sein soll, Deut¬
scher Bauer, sorge bei der
Kriegsanleihe für einereiche
Ernte deutscher Tatkraft.

II
!

i über deren Gesamtheit der Prastdent genauer die Rteinung
der deutschen Regierung erfahren will. .

In seiner großen Reichstagsrede und in seiner Note
an Wilson hat der Reichskanzler Prinz Max von Bader:

, erklärt, daß Wilsons Forderungen zur „Grundlage" der
! Verhandlungen dienen sollen. Wohlgemerkt der Verband-

langen! Die Befürchtungen mancher Kreise find deshalb
; ebenso gegenstandslos, als die Hoffnungen der Pole»

phantastisch sind, die nun plötzlich ein Polenreich von
Danzig bis Triest entstehen sehen. Und wenn hier und
da gar der Gedanke laut wird, es handele sich nur
um Unterwerfung unter bereits punktierte Friedens-
bed nssungen, so trifft das natürlich nicht zu. Die halb,
onnl.che Erklärung sagt ja auch ausdrücklich, eine„Weiter-
fu. ung" der Friedensschritte würde sich ermöglichen. Was
die Frage der Räumung der besetzten Gebiete in Frank'
reich und Belgien vor dem Waffenstillstand betrifft, io ist
sie rem militärischer Natur und damit der Erörlerui
entzogen. Wir dürfen sicher sein, daß die Reist/r-
regierung im Verein mit der Obersten Heeres
lehmig die Frage eingehend prüfen und nach jorg-
fanifier Erwägung beantworten wird. Wenn schl'.el -
lich Wilson fragt, „ob der Kanzler nur für jen»
Gewalten spricht, die bisher den Krieg geführt chaben.
und damit sein Mißtrauen gegen diese Gewalten zum
Ausdruck bringen will, so nmß mit allem'Nachdruck darauf
verwiesen werden, daß sich das deutsche Volk, das in
seiner Gesanitheit den Krieg geführt hat, nie so weit er-
niedrigen wird, um von den Männern abzurücken, die bis-
her den Krieg geleitet haben. Müssen wir den Krieg
weltpolitisch und nationalpolitisch verlieren, so wäre
das schlimm, aber wir vertrauen, daß wir Kraft
und Mut haben, um die Scharte auszuwetzen. Unheilbar
aber wäre der Schaden, wenn wir den Krieg moralisch
verlieren, indem wir unsere Führer im Stiche lassen, ihnen
die Schuld an der erschütternden Tragödie unseres Vater-
-andes zuschieben, um bei unseren .Feuiden glinwfltch
bavonzu kommen.

Jeder Deutsche weiß, daß wir erst ganz und
für minier verloren sind, wenn wir den Krieg ab«
schließen niit einer Untreue gegen jene Männer, die
wir durch die Jahre des Erfolges als unsere Helden be¬
trachtet und oerehrt haben, jeder Deutsche weiß aber auch,
daß wir nur leben können, wenn wir, wenn auch unter
Opfern, einen Frieden mit Ehren schließen können.

, « .. .

Die Beratungen über die Antwort an Wilson haben
rinimtielbar nach dem Eintreffen der Note des Präsidenten
begonnen. Zunächst sind in Gegenivart des Ersten General-
ouaitiermeisters Ludendorff eiriige Vorfragen geklärt
worden. Der Beratung wohnten alle Mitglieder des
^ .egsansichusfes. also auch die Staatssekretäre ohne
Borlekeuille bei. Die elgentlichen Beratungen über die
-aniuwri an Wilson haben am Donnerstag vormittag be¬
gonnen. Lie werden vermutlich zwei Tage in Anspruch
nehmen. Der Reichstag wird erst Mitte nächster Woche
zusauuneiibcrufen werden.

j .' osiiische Rundschau.
Veuisches

+ Eine Reform des sächsi'chen LandtagSwahlrechtS
ist in einer Gesamtsitzung des Ministeriums unter Vorsitz
des Königs beschlossen worden. Das Ministerium des
Innern ist mit der Ausarbeitung ei er Gesetzesvorlage
beauftragt, die- das bestehende Landtagswahlrecht zur
Zweiten Kammer diirch ein solches auf breiterer Grund-
läge ersetzen soll. Die letzte Reform des sächsischen Land-
tagsivahlrechts war im Jahre 1909 oorgenommen worden.
Das Wahlrecht baute sich danach auf Besitz. Bildung Alter
und En.kornmen auf. Koriservative, Liberale und Sozial-
demokraien Nnd gegenwärtig ungefähr gleich starkm derKamnier vertreten.

+ Übet die Salzburger Wirtschafts -Verhandlungen
von unterrichteter Seite gemeldet: Die Besprechungen

zwischen den deutschen und den österreichisch-ungarischen ,
Delegierten waren schon zu einem ziemlichen Abschluß f
aelanat. als auf den Wunsch der Parteien die Berbandlunaen

s

unterbrochen wurden. Diese Unterbrechung soll aber nur
einen vorläufigen Abschluß, nicht den Abbruch der Ver¬
bandlungen bedeuten. Die deutschen Delegierten werden
in den nächsten Tagen nach Berlin zurückkehren, die
österreichisch-ungarischen in ihre Heimat. Es ist aber nicht
unwahrscheinlich, daß nach der staatsrechtlichen Umbildung
Österreich-Ungarns, die als bevorstehend anzusehen ist, die
Besprechungen auf einer' neuen Grundlage wieder aus¬
genommen werden.

pole »».
x Die Neubildung des Kabinetts , die so gut wie

ift in letzter Stunde erneut gescheitert.
Miiiisterprasldent Kucharzewski hat an den Regentschafts-

EM Schreiben gerichtet, in dem er um sofortige Ent-
Hebung von der Stellung des Premierministers und um
gleichzeitige Entbindung von" dem Aufträge, ein neues
Kabinett zu bilden, bittet. Der Ministerpräsident kündigt
ferner «n ausführliches Schreiben über die Gründe für
seinen Rücktritt an und erklärt sein Ersuchen damit, daß
er nicht wolle, daß seinetwegen irgendein Aufschub in der
Bildung des neuen Kabinetts eintrete. Kucharzewski. füat
hinzu, daß sein Entschluß unwiderruflich sei. ' ^

. Bulgarien.
x ©q§  Land steht nunmehr unter der Kontrolle de»

Verkehrswesen und öffentliche Einrichtungen
unterstehen einer Ententekonimisstonund es werden bereits
Schntte unternommen, um die strategisch wichtigen Punkte
^ ^ fetzen. Am Donnerstag abend hat der letzte deutsche
Soldat die bulgarische Hauptstadt verlassen. Für die Nacht
wurde der Einzug eines französischen Regiments erwartet,
iw r 0n ^I e^ ^lugenbltcf an auch die Verbindung zwischen
Berlin und Sofia unterbrochen sein wird^oder doch nur
unter französischer Kontrolle möglich wäre, bat auch der
deutsche Gesandte Sofia verlassen und den Schutz der
deutschen Interessen der holländischen Gesandtschaft über-rxagen.
Aus Zn- und Ausland.
m . .10; Oki. Die deutschkonservative Fraktion de«»stags bat den Antrag gestellt, zur Besprechung der
* rßi n auf das deutsche Friedensangebot vom
zuberufen ° Ur* etne  Sitzung des Reichstags ein-
* -> I?: Okt. Das Abschiedsgesuchdes Staatssekretärs
md̂ !̂5?^b''“^E>rungsamtesv. Waldow ist, entgegen anderen
n m 'ifc i" 0» nidit geneljiniBt. Es ist möglich, daß Herrv. Waldow im Amte bleibt.

..Veustettin, 10. Okt.. Die Reichstagsersatzwahl im
hiesigen Wahlkreise ist aus den 8. November festgesetzt. Ein
Kandidat ist bisher von keiner Partei aufgestellt worden,

München, 10. Okt. Die Bäuerische Abgeordneten¬
kammer tritt am 16. Oktober zusammen.
r. . 10. Okt. Pressemeldungen zufolge soll-ber bevor-
stehende Amnestie erlaß alle Mitglieder der sozialistischen
Paitei emschließen, sowie diejenigen, die nicht nachweislich an
"br Weißgardistenverschwörungbeteiligt waren, auch die
meinen Menschewiken und einen Teil der rechten Sozial¬revolutionäre.

Warschau, 10. Okt. Der Regentschaft- rat hat an denReichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem er die An-
kuiidigung der Okkupaiionseinschränkung mit Befriedigung
begrüßt und den Wunsch ausspricht, dem Kanzler möge es
be uneben fein, dem deutschen Volke einen dauernden, ehren¬vollen Frieden zu sichern.

Genf, 10. Okt.. Infolge seiner erschütterten Gesundheit ist
Caillaur ln die politische Abteilung des Gefängnisses über-gefuhrt worden.

Madrid, 10 Okt. Die Ministerkrise ist beendet. Mit
Ausnahme des Unterrichtsministers bleibt das ganze Kabinettim Amte.

Amsterdam, 10. Okt. Wie aus Petersburg gemeldet wird,
ist. der ehemalige Ministerpräsident General Trepow , der
frühere Polizeidirektor von Petersburg, erschaffen worden.

Die Kvnigswahl in Finnland.
Prinz Friedrich Karl von Hessen gewählt.

HelsingforS , 10. Oktober. '
Rach einer geheimen Sitzung, die gestern von 1 Uhr

mittags mit kurzer Unterbrechung bis 9 Uhr abends
dauerte , ist der Landtag auf Grund von 8 »8 der
Verfaffnng von 1772  zur Königswahl geschritten.
Die Wahl erfolgte durch Akklamation, indem dt»
Abgeordneten stÄ von ihren Sitzen erhoben. Die Agrarier
und einige wenige Republikaner bekundeten durch Sitzen-
bleiben, daß ste an der Wahl nicht reilnahmeu. Durch
dielen Beschluß des Landtages ist Prinz Friedrich Karl
von Heffen znm Könige von Finnland gewählt und di«
Tln ».„folge seiner Nachkommen festgesteüt. Das Landtag ».
präüdium wurde beauftragt , die sich aus diesem Beschluß
ergebenden Maßnahmen zu treffen.

Das finnische Volk hat durch seine berufenen Ver¬
treter der Königswahl einen außerordentlich wichtigen
<F stritt getan, der um so bemerkenswerter ist, als der
L ttfrieg mit seiner demokratisierenden Tendenz hier eine
err/segengefefcte Strömung gezeitigt hat. Für uns ist die
Wahl von besonderer Bedeutung, weil sie auf einen
dentsifien. Fürssen, den Schwager des deutschen Kaisers



bullen tu. tuen auem «Jtadjömtr muß BarauT oertDieten0e uueu I -„tfAtanb. txue lebe andere Macht. cen

-ffiffi tut imhat  der ftmULm«°m»-w»rd. --Ua--.

Ein österreichisches KricdenskabmeiN. ~ m-Ml..
?

Berufung eines Völkerbundsmintsteriums.
. Wien, tv. Oktober.

In unterrichteten Kreisen taucht erneut das Gerücht
don einem bevorstehenden Rücktritt deS Kabinetts und sc u.
Ersehunq durch ein Ministerium Lammasch auf , dessen
Aufgabe die Durchführung des Friedens und die Lorbe-
rettnng des Völkerbundes , sowie die tnuerstaatliche Reu-
orduung in Österreich sein soll. ,

Die Blätter erfahren, daß die Beratungen nder»
Delegationsansschüssein der nächsten Woche begmnen
well en. Graf Burian wird am Dienstag tm ungarischen,
am Mittwoch im österreichischen Ausschuß eine Red« uher
äußere Politik halten. Es heißt, daß unmittelbar Mck
dem Zusammentritt der Delegationsausschusse die Frage
des Regierungswechsels gelöst werden wird.

Hussarck über die Fricdcnsnote.
Im österreichischen Abgeordnetenhause hielt Minister¬

präsident Freiherr v. Hussarek eine längere Rede, m der
er bezugnehmend auf die Zustimmung der Verbündeten zu
den 14 Punkten Wilsons erklärte:

Ich will nicht verkennen, dab die Annahme jener Punkte
als Grundlage, obgleich wir uns diese in vielem und wesenl-
liä̂ em längst zu eigen gemacht und sie von vornherein nur
wärmstens begrüben konnten, doch m manchen Einzelheiten
eine Änderung der politischen Auffaffimg bedingt an denen
die öffentliche Orientierung auf unserer Seite bisherfestgedalten
bat. Nichtsdestoweniger rechne ich darauf, daß das Haus den
neuerlichen Friedensschritt billigen und ihm dadurch namens
der österreichischen Völker jenen Nachdruck ver̂ ihen wird,
dessen er bedarf. r»n in der Zeit, in der die mündigen Volker
der Welt ibre Zukiinft selbst bestimmen, ersolgrerch zum Durch¬
bruch zu gelangen."

Der Minister schloß nsit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß der Menschheit die letzte Entscheidung der Waffen er¬
spart bleiben möge, nnd daß sie aus der Zeit utro ' '
Leidens durch das Tor der Versöhnung in eine >a-vuere •
Zukunft hinüberschreiten wird.

Die Tcutsch-Lsterreickfer.
Die deutsch-nationalen Abgeordneten haben sich zu einer

Partei zujammengeschlossen. r,m den Gedanken der Unab¬
hängigkeit Deutsch-Osterrerchs zu vertreten. Die Abge¬
ordneten erblicken in der Aufrichtung eines vollkommen
selbständigen und unabhängigen ' deutsch- österreichischen
Staates das einzige unmittelbare Ziel, dem gegenüber alle
parrermäßigen Auffassungen anderer. Art zurückzutreten
haben Mit der Vorbereitung der deutsch-österreichischen
Unabhängigkeitspartei wurden die Abgeordneten Freiherr
v Pantz und Teufel betraut, besten es obliegen wird, an
sämtliche deutsch-nationalen Abgeordneten heranzutreten
und sie zu einer Einigung auft-dem Boden der Unab-
hängigkeitsbestrebungen Deutsch-Österreichs auszujvrdem.

merken Aber Zerstreuung als einziges, bauernoes
Heilmittel bringt nicht Erleichterung, pudern Vei'̂ limmeiirsta Wer's versucht oder beobachtet hat, weiß
SW daraus Zerfahrenheit, Mißmut Niedergeschlagen
beit Unsicherheit hervorwachsen. Das iollie >a aucki leoem
Nachdenklichen von vornherein klar ssin. Wer nne besonder
Last trag n soll darf doch seine Kräfte nicht zerstreuen,
sondern muß sie 'ammeln. Andere versuchen es anders
sie suchen nicht' sich zu zerstreuen, sondern das. was sie
bedrückt So reden ste sich und anderen vor oder lassen
sich von anderen einreden, es sei nicht so schlimm, es wer e
S sckon alles machen. Ein Fehler, den besonders oft
Ärcke und gute Freunde, den unserem Volke gegenüber letzt
Manche Führer macken. Gewiß ist auch daran etwas
Richtiges. Im allgemeinen überschätzt der Durchschnitts¬
mensch ein ernstes Schicksal im Augenblick der Ge¬
fahr leicht, und da ist es gut. wenn ihm gesagt
wird daß es so schlimm nicht ist. Iber wenn d-es
Zn-eben wie meist, übertrieben und die Gefahr verschleiert
nnrd danMfft's vom Übel, so gut es gemeint ist. So
recht' glaubt es ja doch niemand, der den Druck wirklich
kühlt Mangel an Vertrauen, sa Mißtrauen und Arg¬
wohn auch wo er nicht am Platze ist, sind die Folge.
SchicksalsschwereWirklichkeiten lassen sich nicht zerstreuen
Ans diesem Wege wird man ste nicht los, kann man ne

anderen Weg. Der lUNge Soldat stöhnt in der AUS
bildungszeit. weil es so schwer ist. Da zwingt man ihn,
nacki mebr zu leisten. Man schult dabei seine Gaben und
stärkt seine Kräfte, man sammelt sie: und bald spurt er
die Beschwerden nicht mehr. Er hat sie überwunden 'st
stark, sicher und frei geworden, und doch ist die Last an
lick dieselbe geblieben, ja noch vermehrt worden.

"'So sollten wir's auch mit den Beschwerden unserer
Gemüter machen. Das unübertreffliche Vorbild darin ist
Jesus. Wie sammelt er alle s-ine Gedanken immer nu
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Durch erfolgreiche von Panzerwagen untr . ,.
Gegenangriffe , die uns am Abend des 8 . Oktober südö
von Cambrai wieder in den Besitz von SeranviUcrs
der Höben beiderseits von Esnes brachten , haben in
Linie batzertfchc Und rhei .iische Regimenter , sowie
ber deutschen Jäger -Division die L- Slöfuu , vom « c,,»
wesentlich erleichtert.

Im Laufe des gestrigen Tages ist brr Feind beider-
seits der Römerstraße in Richtung Le Cateau mit stärkeren
Kräften gefolgt. Unsere Vortruppen wehrten seine hier
in Verbindung mit Panzerwagen augesetzte Kavallerie ab-,
stärkeren Jnsanterieaugriffen wichen ste schrittweise
kämpfend ans ihre neuen Stellungen aus. Am Abend
stano der Feind östlich der Linie Bertry—Bustgnp- Bohain.

Fn der Champagne wurden feindliche Teilaugrifs,
beidc.-ie. .s von St . Ctienne abgewiesen Zwischen de» »
iliau .itu’.i und dem Rücke» von Orucs brach der Amcr,-
kancr . an, östliche., Maasnfer t» Verbindung n.tt .cranzmeu
erneut zu etubcitiiche » 'Angriffe » vor . Am Rande der
Argonnen scheuerte, , sie unter schweren Verlnften fü, de,,

^ ^"Eornau. in das der Feind eindrang. wurde wieder-
genommen. Hanptstob der zwischen Aire und Maas ge-
führten Angriffe war gegen Soiumerance und Romagn-
lericbtet Beide Orte blieben nach wechselvolleil Kämpfen
in unserer Hand. Den über Roniague und cMlch davon
bis Cunel oordringeuden Feind warfen badiiche Regime,st«
wieder zurück.

Ans dem östlichen Maasufer ichlugen wir den Feind
bei und östlich von Sivry ab und »ahmen Stvry , da«
vorübergehend verlöre, .ging , wieder.

Nordwestlich und östlich von Beaumont istU
Ansturni des Gegners vor den Limen ostercelchstch-
tzarisch er Jäger und rheinischer Regimenter gescheitert.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendocss.
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MeinSchLll nichts vormachen auch
von.seinen besten Freunden nicht. macht sich selbst und

Ln der Gchicksalsstunde.
Mahnworte in ernster 8 *tt. ••>

Unsere Tage jetzt bürden unseren Gemütern ganz be¬
sondere Lasten auf . Unter Lasten sucht man Erleichterung.
Das ist natürlich. Nur sucht man ste allermeist aus
falschem Wege; kein Wunder, daß man ste da Nicht stndci.

Es gibt zwei Wege, um Lasten loszuwerben. Der
erste ist, man geht ihnen aris dem Wege. Dazu rat man
den Leuten: zerstreuen Sie sich! Und nun gehts los.
Gasthaus. Geselligkeit, Kino, " Theater, Relrn . Lektur^Gewiß, solche Ablenkung, gelegentlich genossen, kann auch
gelegentlich aulfrischen und ist darum nickt zu ver-

S ST s °°r üb-r sin mch ihr Schick'al.
Mit unbeirrbarer Wahrhaftigkeit stellt er sem und ihr un-
erbittliches Los offen hin. Aber indem er so alle ferne
gesammelte Geisteskraft eindringlich auf das Drohende
richtet es ganz genau ins Auge saßt, geschieht folgendes,
er erkennt, daß nur der äußere Anschein drohend ausstehl.
Er blickt hindurch und erkennt dahinter erne waltende
und ordnende allmächtige Hand. Aus dem Unheimlichen
wird ihm das Notwendige, aus dem Notwendigen erwachst
ihm das Sinnvolle, Planmäßige. Segenvolle. Und indem
es io durch sein ganzes Wesen unaussprechlich klar wird,
daß eine ewige Liebe weisheitsvoü ihre Zwecke gestaltet,
wächst ihm die innere Kraft und Sicherhest; aus dem
muß ich?" wird ihm das „ich will". , Der Druck weicht,

er ist frei, er hat überwunden. Frei und groß tragt er
seine Last und die der anderen auch noch.

Es gehört zu den ungeheuer komischen Zugen unserer
selbstbewußten Zeit, die sich soviel auf ihren sogenannten
Wirkkichkeitssinn einbildet, daß sie gar nicht merkt, wie
wirklichkeitsfremd sie ist. Für die nächsten und wMrgsten
Wirklichkeiten: die eigene Persönlichkeit und ihr Schicksat,
bat ste kein Verständnis. Sie glaubt, wenn ste ihnen aus
dem Wege geht, dann sind sie Nicht da. Und der Erfolg?
Wir brauchen alle unsere Kräfte, um unser Schicksal zu
meutern. So wollen wir ste sammeln und unserm
Sch cksal ehrlich ins Auge sehen. Dann werden wir die
rechte Erleichterung finden: die Erletchterum der Kraft.

'Die Schanzen
aus denen der Deutsche in der Heimat für sein«
eigene und seines Volkes Ankunft ficht, sind

die Schalter
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internierten aus Frankreich eingetroffen. Er brachteû ° «
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Rückkehr der Marokko-Deutschen.
Am 7. Oktober ist ein Austauschzug mit 580 Zivi
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Ltnunterbrochenes Gingen.
Mitteilungen des Wolsfscken Telegraphen -Bureau ».

Großes Hauptquartier » l0. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz . . . anb

Auf dem Schlachtfelde zwischen Lambrai und
St . Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein.
Cambrai wurde von uns geräümt.

geführt werde« wird. Von seiten der deutschen̂ «
gierung geschieht dauerrrd alles, um dies Ziel zu erreiche

Die feindlichen Tanks . ^ lon f r
Über die feindlichen Tanks, die jetzt im Westen eil

so große Rolle spielen, wird von unterrichteter Seiteg
schrieben. ^ ^^ ^ ^ denen Modellen
banden. Die Franzosen haben schwere Tanks. sogeM
Eiirbruchswagen. Mittlere Tanks, altere Modelle,,
nicht mehr so häufig, leichtere Tanks sind zahlreichgeb
Die Franzosen nennen ihre Tanks Sturmartillerie. -
begleitende Infanterie hat den Zweck, das Gelände zu
setzen und festzuhalten. Die Tankangriffe bedurfeng
Vorbereitungen, be onderö hinsichtlich des Zusamv
Wirkens mit der Artillerie. Als der geMrlichste@9
der Tanks gilt auch dem Gegner unsere Artillerie, il»
sondere die Tankabwehrgeschütze. Die Infanterie
mit Bündeln von Handgranaten gegen die LanlS.
fach läßt ste diese auch bei Angriffen durchfahren
richtet dann ihr Feuer gegen die Sehschlitze und cül

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

64^ Nachdruck verboten
So tobte er eine gute Weite. Longford erwiderte

kein Wort, bis er stille ward. Dann sagte er:
aibt es denn nur den einen Weg durch die Etty.

Können Sie nicht oberhalb der Themse fahren? Glauben
Sie , daß die Zeppeline nach Southwark und in die Arme-
^uteoiertel ihre Brandbomben werfen? Wir werden in
einem Bogen über Croyden fahren. Marsch! Die Räder
in Bewegung gesetzt. Wenn wir zur rechten Zeit oort
find, sollen Sie statt drei Pfund fünf als Belohnung
' rI,aI£ '" Räder zogen an und ratternd stuckerte der
Wagen davon. Die beiden Insassen sprachen kein Wort.

Als sie aber auf dem Südnfer avtzekangt waren und
hin und wieder sich ein Ausblick afts die Themse bot
setzte sich Longford dem Beamten gegeMer auf die linke
Fensterseite. „Sehen Sie nur diese Fruergarben!

Das Schauspiel fesselte sie Der Lärm der herab¬
geworfenen Bomben vermengte sich uni dem Drohnen der
Verteidigungsgeschütze. Jäh schossen Flammen Hunderte
von Metern in di« Lüfte. Weißlicher Dampf ballte sich
zusammen, von roMh schimmernden Wolken überdacht.
Dazwischen mühten sich Scheinwerfer, den Nebel zu durch¬
dringen. Sie faßten da eine Gondel, dort emen Teil der
Ballonhülle der nächtlichen Feinde. Es waren wohl nur
vier oder fünf Schiffe. Aber fie tauchten so rasch bald da,
bald dort auf. daß fie zwanzig M sein "slblenen. Und
kaum hatte sie die Meute der Scheinwerfer gestellt, alL sie
schon wieder im Grauen der Nacht verschwanden. Ein
Bild des Schreckens und Entsetzens.

Longford sah seinen Begleiter gespannt an. Der
Beamte hatte seine Ruhe verloren. Pfeifend entließ er
den Atem durch' den halboffenen Mund und hielt den .
Blick starr auf den nächtlichen Himmel gerichtet.

Da fuhr Longford mit der Rechten langsam tn sein» ■
Rocktasche. Seine Finger glitten um ein Fläschchen. Er
entkorkte es behutsam zwischen zwei Fmgern und legte
den Daumen über die Öffnung.

„Sehen Sie . da sind schon unsere Flieger!
&r deutete mit der Linken hinaus, und gleichzeitig

kübrte leine Reckte das Släickcken dem Beamten an den

ivlund Der Daumen gab die Öffnung frei. Ein süß¬
licher, sinnverwirrender Geruch erfüllte das Wageninnere.
Der Geheimpolizist taumelte schwer atmend rücklings vom
Sitz. Longford richtete ihn auf und hielt 'bm nochmalsUna.cSTSfr(iiJfif>n unter die Nase. Dann riß er das Fenster
zur Rechten aüf, schleuderte das Fläschchen aus die Sbaße
nnd soa tief die Nachtluft ein. um nicht selbst ein Ovier
der betäubenden Flüssigkeit zu werden Hieraus zog er

**ää » * *4? t?
regung ohnmächtig geworden. Wir werden ihn hier ab-
laden̂ muffen/ .^ker ^ vetternd vom Sitz und trug den
bewußtlosen Beamten gemeinsam uit Longford tn etn*
nCl6e ßSSrb gab dem Wirt fünf Schilling und ersuchte

für Wohlergehen des bewußtlosen Gastes zu
"ÄS « ffiÄtnb -. Ieü

*iem  Wachtgebiud « betrat, legte gerade der

WS ä » - er°.ndu°.

*°tes swÄ r  , ea
Sie wollen sich nützlich machen. Hauptmann? Es

»»f.«"mif Mitternacht. Unsere ganzen Geschwader sind
aufaestoaem Es wird kein Flugzeug mehr frei einKeine Entschuldigung, Kann mir alles

jelbst denken. Ist wohl schwierig, jetzt da herauszuwn.men
'vom Westen Fernsprechverkehr ist auch eingestellt,
vom Wmen. ^ gbnblick dachte der Hanptmann
daran, daß er ja durch den Feriisprecher den ersehnten
Bescheid von Marianne erhalten sollte . . . Es ist gut . . .
oder . Bedaure sehr . . . Aber keins von beiden war

infolge der Störung . . . vielleicht hatte
man auf den Anruf keine Antwort erhalten, da ia
Mistreß Smith in den Keller gefluchtet war, vielleicht
hatte auch Mistreß in der Aufregung oergeffen. ihm
^ '^ l ranSt ™ k eltira . Zu töricht! . . . Aber er kam
aat nicht zur Überlegung. . Was sagte der Maior.
^Glaube !aum. daß noch ein Flugzeug frei sein wird
für Sk ? willenI Dann war ia alles verlorenl

Sem Schuppen gehen und„Wollen mal nach
Sie stapften über den spärlich erleuchteten

betraten den ersten Schuppen, Jk
„Ist noch ein Kampfflugzeug da? fragte der ,

den Wächter. _ .
„Nur das eine . . . Herr Maior wissen schon-

das Maschinengewehr abgenommen worden ist.
Longford atmete erleichtert auf. Gott sei ~ f •

war ja noch alles gut! — Und mit dem
Selbstbeherrschung setzte er eine betruvk Miene: au•

„Schade! Schade'̂ Ohne Maschinengewehr in,
natürlich nicht gedient." . , ^Der Major wandte fick zum Gehen. Er T018V-.
Doch schon nach ivenigen Schritten hielt er mne

„Herr Major, ich habe euien tenflischeii Emiam
das Flugzeug sonst in tadelloser Nerfallung. - d*

Aber Sie können sich unbedingt.darauf
Der Motor ist vollkonimen in Ordnung,
Maschinengewehr muß ausgewechselt werden
da die Bestückung- fortfällt, unser schnellster DoM.̂ .

„Wollen Sie ihn mir für diese Nackt i.berian e«
gleitet brauche ick keinen. . . Es gilt emen 8W
Tod und Leben!" W

„Machen Sie keinen UnsinnI" wehrte der

ernft „3cf) habe einen sätan̂ chen Plan . Bitte. lastM
das Flugzeug fertig machen! Hat es genügendW

viel, dab Sie' damit bis zur russtscbkL.z
fliegen könnenI" , ^Der Hauptmann unterdrückte ein LackeiiFv,- .

„So weit wünsche ich gar nicht zu— - M
Aber ein Stück ins Meer hinein. . . . Stnfl

„Sk können. . . aber wozu woL»,
halsbrecherische Fahrt antreten, die
fieblt?" 4. x;

„Herr Major, wenn ich nichtMk. 5V,— an
behalten Sie mich in gutem Anst«„ AiiSfUhnu'6" ^
und grüßen Sie die KameradeNx̂ührunaen p" 1

Seine Nervm waren bis , gga£)t, '
Er fühlte, wie sie hier, kurz
wollten. Er mußte den Auftritckei,Wasche ****

stets ooriaqW
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■tibarc Stellen . — Die Engländer haben vorwiegend
' Zanks . Ihre groben Tanks sind älteren Datums,
- aber auch »euere grobe . Außerdem haben die
.her noch Beförderungswagen . um die Infanterie
'ookzubringen.
sraumung kap " " ichl erzwungen werden.

be:jl o. Wattenivyl stellt IN der „Zürcher Post " fest,
h>ls die Eiitcnteheere den deutschen Rückzug aus
..nkreick und Belgien mit Waffengewalt erzwingen

[ diese Länder für lange Zeit hinaus dem Kriege
infer fallen würden , auch solche, die unter dem Krieg
verhältnismäßig wenig gelitten haben . Es sei dabei
„̂gerecht, die aus Kriegshandlungen entstehenden
„,gen einseitig den Deutschen zur Last zu legen.
, vorderer Kampflinie liegenden Ortschaften und
ieien dem Untergang mit absoluter Sicherheit oer-
obnr dah dabei böswillige Zerstörungen Mitwirken
— Der Schweizer Oberst , der St . Ouentin oer*

J Frübjabr besichtigte, kann nicht verstehen . waS
lticken heute angeblich noch verwüsten sollten , nach-

pch damals schon St . Quentin eine Trümmerstätte
Ganz ähnlich seien die Verhältnisse in Eambrai.

Frühjahr zwar wesentlich besser erhalten gewesen
St . Quentin , jetzt aber wieder wochenlang den

mgriffen und dem Geschützfcuer der Angreifer au »-
war. Weder Rachedrobnng auf Wiedervergel kung an

jen Städten noch t8eldenticki.it «aungen io
Höbe könnten das oom Krieg oerheerte Äeoiet

heil machen.
Kriegspost.

«. »»den, 10. Okt. Der sächsische Generaloberst v. Kirch»
der seit Beginn des Krieges im Felde steht uni ) eine

un‘ Abteilung im Osten führt , ist. wie man aus Dresden
' t jetzt zurückgetreten. Er behält aber seine Stellung als

:jf. uladiutant des Königs von Sachsen.
iotterdam, Ist. Okt. Sir Erik Geddes . der Erste Lord
jjdmiralität. ist mit einer Martnesondergesandtschaft in
lington angekommen . Zu seiner Begrüßung gab Präsident

im Weißen Hause ein Esten.

«milch?«ns?rsvinr«sKr»len.
Hachenburg, tl. Ok '.obber.

Erziehung der Kriegsbeschädigten zur Selvstnn-
lit. Die Kriegsbeschädigten wollen wieder . gan e
Ken. oollwert 'ge .Glieder der Gesellschaft sein, die
von Gesunden möglichst wenig unterscheiden . Sie

| § > I im öffentlichen Verkehr nicht auffallen und nicht
Uia zasst werden , alle Verrichtungen des täglichen Lebens

irokh so wie andere gesunde Menschen und möglichst
-in« die Augen fallende besondere Hilfsmittel vor-

mmeDin. All das läßt sich weit leichter erreichen,
M man allgemein annimmt . Die Arzte und

durch Astern sind demgemäß — bei aller Hilfsbereitschaft
t Rr «ii Anfang an bemüht , die Verwundeten , die ein
ich« oder Glied oder doch seine Gebrauchsfähigkeit ganz

" teilweise eingebüßt haben , zu möglichster Unabhängig-
son fremder Hilfe anzuleiten . Mag es dem gedanken-
^ischauenden auch manchmal unbarmherzig erscheinen,
«egsbcschätigte er' em t rasch und dankbar , wie sehr
Erziehung zur Selbstäuoiglcit in sell'.cm Jntcr . ssc liegt.
; zu Hause stellen sich seinem Streben vielfach gröbere
müsse in den Weg . Dort sind meist alle : Frau , Eltern,

•. ^visier und sonstige Verwandte — zweifellos in bester
e£)2 4t — bemüht , dem Kriegsbeschädigten alle Tätigkeiten

nehmen, die ihm vielleicht Schwierigkeiten bereiten
daher den alten Seelenschmerz wieder aufleben lassen
len. Sie täuschen den Kriegsbeschäd 'gten aber so nur
Iurze Zeit über den nicht mehr zu ändernden Verlust
seg, und um so schwerer isUdann die Enttäuschung,
weifellos kommt , wenn der Kriegsbeschädigte einmal

W Hilfe entbehren muß . z. B . wenn er allein verreist.
>alb mögen alle , die mit Kriegsbeschädigten in engere

"J" hrung kommen , ihrem Streben zur Wiedererlangung
^ ^ Unabhängigkeit Verständnis entgegenbringen und es

Kräften fördern.
ul Nerve » vehaitru ! Wenn schon die Mahnung

roeri behalten !" im Prioatieben für jede ernste Ent-
dungsstunde gilt , io hat sie im Leben der Staaten

m  noch viel größere Bedeutung . Das deutsche Volk,
lünger als vier Jahre zäh und entschlossen die furcht-
'Last des Krieges — im Feld und in der Heimat —
rto Hai, darf in diesen Augenblicken , die nicht nur
t ieirt Schicksal , über Krieg und Frieden , sondern auch

Ja ' das Schicksal der europäischen Kultur entscheiden,
seil i innere Festigkeit nicht verlieren . Es ist nur zu

Äich. daß allüberall der deutsche Friedensschritt und
'möglichen Folgen im guten und bösen besprochen wird,
Raubt aber nicht daß damit den wiidesten und — wie
'verständlich! — auch den iörichsten Gerüchten Tor und
geöffnet ist. Wir können abwarten . wie die Antwort
Mi- und seiner Verbündeten aut das deutsche FriedenS-
(t>ol ausfallen wird . Die eisengraue Mauer im Westen
>und ungestört und ruhig verläuft der Werktag nlit

i ! ft steißiWm Arbeit bei uns im Lande . Eine unnötige
stMung . erzeugt durch lächerliche und zum Teil wohl
^ ^ Tbewußt zur Untergrabung der Volksstnumiliig aus-

r'iite lügenhafte Gerückte , kann uns im Jnlande wie
sMlslande nur schaden und muß den Krieg verlängern,

>e Feinde aus der Nervosität des deutschen Volkes
" Mut saugen werden , sie könnten unser Heer und
Krtrümmern . Wir dürfen nie vergessen, daß ein
sicher und . wie wir bekennen müssen, sehr geschickt
ebener Zweig der feindlichen Kriegführung in der
Einig der öffentlichen Meinung fti Mitteleuropa be-

bekämpfen diese zerstörende Maulwurfsarbeit
« ^ Wtuxn, wenn wir kaltes Blut bewahren und mit der

“ "töfiajfentiä allen Gerüchten , woher sie auch stammen.
Arm toi . Heule heißt es mehr denn je : Nerven
Md auto.
Hier der - satag in Mainz .) Die Notlage kauf-
r für solch« ŵerblicher Betriebe in unserem Wirt-
' Da « russisch tztirch eine Reihe einschneidender
zeitige und er, „raerufen wurde , veranlaßt den

SS SSS *?1«V » b Hessen-Nassau im Hansa-
d -iwu « -!? -ubmlhund, -bm g ->u , einer

Und Deutschkand ? mntag 20 . Oktober vormittags
'idenden Augenblick <i veranstalten , bei welcher der
l?Ut: vielleicht werdeiyundes Berlin Dr . K. Köhler
banken haben. Viele ae  Mx und wider die Kriegs¬
fit in Scherben aeaar

gesellschaften " referieren wird . Generalsekretär ' R . Bairm
Frankfurt wird die „Kalkulation des Kaufmanns " nach
den wueflen Kriegsgesetzen bespreche»' . Eine freie Aus¬
sprache schließt sich an beide Vorträge an . Ziftritt zu
der Veraustaltnng haben alle Mitglieder des Hansa-
Bundes , der in unserem Wirtschaftsdereich etwa 10000
Kaufleute , Gewerbetreibende unb Angestellte umfaßt.

§ Postalisches.  Vom 11 . bis 13 . Oktober
werden Wertpakete nach Berlin und Gharlottenburg trfi”
den Postanstalten nicht angenommen . — Wegen Vek-.-
kehrsschwierigkeiten auf dem Balkan ist die Annahme von
Paketen nach Bulgarien und der Türkei vorübergehend
gesperrt worden.

Höchstenbach. 10 . Okt. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet wurde der Militär -Krankenwärter
Friedrich Otto von bier , der jetzt bei einem, .Feldlazarett
tätig ist . Der Ausgezeichnete , der früher bet der Infanterie
stand , ist bereits Inhaber des Verwundetenabzeichens.

Attenkirchen , 10 . Okt . Die Kartoffelhöchstpreise sind
vom 7 . Oktober 1918 ab folgende : für rotflestchige Kar¬
toffeln 6,25 Mk ., für gelbfleischige Kartoffeln 6,75 Mk.
der Zentner bei Lieferung durch den Erzeuger frei Haus.

Fiaukflut a. M ., 10 . Okt . Unter der Leitung des
Vorsitzenden Dekan v . Schnutt -Höchst a . M . fand anl
Sonntag im Gemeindesaal der Markuskirche der dies¬
jährige Äbgevrdnetcntog des Mittelrheinischen Verbandes
Eoarigelischer Arbeitervereine statt . Nach den üblichen
Begrüßungen und der Begiückwüi schung des Vereins
Bockenheim zü seinem 25jährigen Jubiiänm beschäftigte
sich die Tagung mit Kassenangelegenheiten , der Vd !k -
Versicherung uild der Ausgestaltu »a des Verbaifps-
organs . Die Sterbekasse erledigte 25
fälle gegen 46 im Vorjahr , Anträge zur Volksvcrsichr - ,-
rnng liefen im Berichtsjahr 236 ein . In langem
Meinungsaustausch beriet man schließlich über die An¬
stellung eines Generalsekretärs im Gesanitverbande.
.Die Berufung eines solchen wurde einstimmig gewünscht,
doch soll vorher ein genauer Finanzpian zur Dnrchfüh - .
rung des Planes vorgelegt und ein engerer Ausschuß
mit der nochmatigen gründlichen Durcharbeitung deh.
wichtigen Angelegenheit betraut werden.

"Köln , 10 . Okt . Am 9 . Oktober um 7 Uhr 15 Minuten
vormittags fuhr der von Erdorf kommende Personenzug 'r
515 auf den vor der Station Jünkerath haltenden Militär-
urlauberzug 27 auf . weil er Fahrerlaubnis erhalten hatte,
ehe die Rückmeldung über das Freisein der Strecke ein¬
getroffen war , und weit starker Nebel die Aussicht behin¬
derte . Von dem Müitärurlauberzug wurden 16 Mtlitär-
personen getötet , zehn schwer und etwa 30 leicht verletzt.

Nah und Kern.
© Staatsprüfung des Prinzen August Wilhelm.

Du Minister des Innern und der Finanzen haben an den
Kaffer telegraphiert , daß Prinz August Wilhelm von
Preußen nach Anzeige der Prüfungskommission dre große
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienst mit
dem Prädikat . Vollkommen befriedigend ' bestanden habe.

o Rund 100 000 Besucher auf der Leipziger Herbst-
messe ! Wie das Leipziger Meßamt mitteilt , sind zur
Herbstmesse 1918 rund 93 000 Bescheinigungen für die
Fahrpreisermäßigung ausgestellt , so daß mit dementgen
Besuchern , die die Fahrpreisermäßigung mcht m Anspruch
genommen haben , auf eine Gesamtzahl von rund 100 000
auswärtigen Besuchern geschlossen werden muß , gegen
75 000 zur letzten Frühjahrsmesse und 40 000 zur Herbst¬
messe 191-7. Das ist eine Zahl , der keine ähnliche Ver¬
anstaltung etwas an die Seite zu setzen hat.

o Der Ordensdiebstahl im Münchener Armee-
Museum ist aufgeklärt. Zwei Gauner haben einen Kriegs-
invaliden , der als Hilfsaufseher im Museum angestellt
war , durch Zahlung von 800 Mark veranlaßt , den Diebstahl
auszuführen . Die wertvollen Gegenstände wurden dann
den Gaunern ausgehändigt . Über den Verbleib der Orden
und der beiden Verbrecher ist noch nichts bekannt.

0 120 Milliarden preußisches Privateigentum Nach
den Erhebungen über die Ergänzungssteuerpstichtigen in
Preußen für 1917 wurden 1 980 607 Ergänzungssteuer¬
pflichtige , also Personen , die über 6000 Mark Vermögen
besitzen, festgestellt . Ihr Reinvermögen , das sich nach Ab¬
zug der Schulden vom Rohvermögen ergibt , bezifferte sich.
1917 auf 118,6 Milliarden , gegen 115,3 Milliarden im
Jckhre 1914. Berücksichtigt man . daß hierzu die' große
Zahl derer kommt , die nicht mehr als 6000 Mark Ver¬
mögen besitzt und ferner alle die, denen die Steuer
vorübergehend erlassen wurde , so ergibt sich für Preußen
ein Privateigentum von über 120 Milliarden Mark.

o Den Bruder auf der Jagd erschossen. Bei einer
in Niederwürschnitz bei Lugau abgehaltenen Rebhühnerjagd
hatte einer der Jäger das Unglück, mit einem Scbuß
seinen eigenen Bruder , den Malermeister und Gemeinde¬
vorsteher Marbach , so unglücklich zu treffen , daß dieser
Hch kurzer Zeit verstarb.

o Ein teurer Fidibus . Bei Münster in Westfalen be¬
nutzte , rin Arbeitsmann in hastiger Eile zum Feueran-
macken versehentlich einen Fünfzigmarkschein . Als seine
Frau in der Küche erschien, war der Schein bereits ver¬
brannt.

G Widerspenstige Baueruweiber . In Simbach am
Inn lNiederbayern ) ist wieder ein Mühlenkontrolleur in
8tu *übung seines Dienstes von einer Weiberschar und
einem Mann überfallen und schwer mißhandelt worden.
D >e Weiber streuten ihm Sand in die Augen , entrisien
ü ;ir wiwt  Waffe und verprügelten den Beamten.

© Ein junger Erfinder . Der tfisährige Erfindet
Arthur Bürger in Kahla ist . in Anerkennung seiner große,
Leistungen aus dem Erstndungsgebiet ' vom Verein deutscher
Erfinder e. V . zum Ehrenmitglied ernannt worden , nach¬
dem der genannte Verein ihm bereits tm Juni dieses
Jahres ein Ehrendiptom für seine Tätigkeit über¬
reicht hatte.

. o Sonderbares Hochzeitspaar . In Waldkirchen fand

eme etgenarttge Lrauung statt . Die Braut , die zum
Altar geführt wurde , ist 76 Jahre , der Bräutigam —
21 Jahre alt ; sie könnte also gut die Urgroßmutter ihres
Gatten sein. Die eheliche Verbindung scheint mehr ein
Akt der Wohltätigkeit gewesen zu sein ; denn der junge
Ehemann war von der reichen Bäuerin aufgezogen worden
und zuletzt als Knecht bei ihr tätig . Um ihm nun ihr
Hab und Guj zuzuwenden , hat ihn die alte Frau etnjach
geheiratet . '

o  so OOO Mark aus einem Eisenbahnpostwagen
gestohlen . Aus einem von Könitz nach Zempelburg
fahrenden Eisenbahnzug ist aus dem geschlossenen Post-
ibagenabteil eine an das Postamt Kamin gerichtete Wert¬
kiste mit 30 000 Mark in Papiergeld geraubt worden . Die
Scheibe des Wagenfensters fand man zertrümmert . Von
dem Täter fehlt jede Spur.

o Die Cholera in Petersburg . Den neuesten in
Stockholm eingktroffenen Nachrichten zufolge hat die
Cboleraepidemie in Petersburg durchaus nicht nachgelassen,
sondern fordert nach wie vor unzählige Opfer . Die Toten
werden ' ohne Särge und ohne geistlichen Beistand be-
grabMlis -Man befördert sie auf den elektrischen Bahnen
nndnsMtgießt sie auf den Kirchhöfen mit Kalklösung,
woicM sie gemeinsam begraben werden.

© Äp chan spiel er streiken . Dienstag mittag 12 Ubr
verließen die Schauspieler sämtlicher Privatbühnen in
Wien die Proben , um in den Streik zu treten . Nach¬
mittags fand bei dem Polizeipräsidenten zwischen einer
AbordnurM der Direktoren und Delegierten des öster-
reichischgy Vühnenvereins eine Ausgleichsverhandlung statt,
mit einem so glücklichen Erfolge , daß den Künstlern , die
überall in der Nähe ihrer Theater den Ausgang der Be¬
ratung über die Gagenerhöhung erwarteten , rechtzeitig das
Signal zum Wiederbeginn der Arbeit gegeben werden
konnte.

» «ut Bnutbeaintenstreik brach am 1. Oktober in
Zürich aus . uDer Streik hatte starke Wirkung . Er fiel
gerade ikstÄcki Quai talswechsel , wo die Störung der Bank¬
betriebe eixK̂ Mtockung des gesamten Geldoerkehrs zur
Folge hatke? ;T :ann aber griff auf Beschluß der Züricher
Arbeiter -UntotQdie Arbeiterschaft ein . Am 2. streikten fast
alle Betriebe , die Straßenbahnen fuhren nicht, die Zeitungen
wurden nicht gedruckt. — Die Banken gaben , auf Drängen
der Regierung , nach. Die Beamten erhalten allgemein die
Gehälter , die bei der Kantonalbank , die in dieser Hinsicht
lvorangegangen war . eingeführt sind. Maßregelungen
jw^rden nicht vorgeuomuien.

<s> Stt . Zigarrensabriken in der Schweiz geschlossen.
.10 Z '.garrenfabrikew in Chiasso haben wegen Rohstoff-
imangels den Betrieb ' geschlossen. Auch die übrigen 26 Zi-
gorreufabriken des Kimtons Tessin werden noch im Laufe
dieses -Monats folgen, .//

© Die Bahnverbindung mit dem Balkan . Der
Balkanzug wird Berlü , wie gewöhnlich verlassen , jedoch
in Anbetracht der unsicheren Eerkehrsverhältnisse in Bul¬
garien voraussichtlich nuL^ bis Risch durchgeführt werden
können . Es wird pnztzpscheinlich möglich sein, die

senden von Risch aus jltz Lokalzügen nach Sofia und
Konstantinope ! weiter zu .MKrdern.

® Ein EntkleidungsdBret . Die russische Sowjet-
re ruiig hat ein neues « ^kret erlassen , demzufolge jeder
ru ü cke Bürger nur 'MW, Anzug , nur ein Paar Stiefel
unc . nur zwei Hemde » ' besitzen darf . Alles übrige wird
heicklagnahmt und von der Sowjetregierung dem Volke
,iw Bedaiisfalle " zum Verbrauch ausgeliefert.

© NS löste Lchecksäl chnng . Ein riesiger Schwindel
wurde " ui Brüssel verübt . Es handelte sich um einen

; BarbsvectMitoii 287 000 Mark , der von Unberechtigten er¬
hoben sind, zum großen Teil nach Forst in der Lausitz ge-

l brach ! wurde . Hier soll das Geld versteckt gehalten
! w . den.li; A« c!dem Schivindeb -sind ein früherer Werkiührer

Woicke imstton Kontorist Keöer . die beide kn Brüssel bei
einer Reichsstelle beschaWt waren , beteiligt . Beide
wurden verhaftet , oerioeigkrn -jedoch die Auskunft , wo sie
das erichwiudelte Geld uMM haben.

Lunte Tageö-Chronif.
L'iuncheiL' io . Okt. Die Wohnungsnot in der bayerischen

Homaiiadl tWo grob geworden , daß der Magistrat öffentlich
von dem Zuzug nach München abrät.

Essen , Ig.ÄZkt. Hier stießen zwei mit Arbeitern besetzte
Siiatzenbahmtstagen zusammen. Vier Arbeiter wurden
gelötet . 26 schwer verletzt.

Düsseldorf , '10. Okt . Der bekannte Dauerfahrer Peter
Günther,  der am Sonntag böt >dem Radrennen stürzte,
ist an den Folgen dieses Sturzes gestorben.

Wett und Wissen.
= Krebsforschung während des fteleiies . Trotz deS Kriege»

sind die wirtschaftlichen Arbeiten zu^ Fütschunn über Ursachen
und Verbreitung der KrebskrankheiteN fortgese«!t und aus dem
bier für in Preußen vorhandenen Staatsmitteln an geeignete
For mer Beihilfen gegeben worden . Mit Unterstützung dieser
DJattel wurde eipe Reihe von Schrsttekt zum Zwecke der
Aufklärung bearbeitet , und verbreitet.

■ Am »rikaniMe/Aad >ost->ltonen . Die Kette großer draM-
loier Radiostatioiren .i deren Errichtung 1812 durch den Kongreß
der Vereinigten Statiken beschlossen wurde , ist jetzt durch die
Inbetriebsetzung Caoite -Station auf den Philippinen
nallendct wordeir? t-Die einzelnen in Betracht kommenden
Stationen sind Arlington im Staate WMington . Darien am
gleichnamigen Gols , San Diego in KaüivMien , Pearl Horbour
auf den Sandwich -Inseln und Cavite.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Im Stebesrausch . Wegen Unterschlagung von 50000 Mark

amtlicher Gelder sowie Fälschung öffentlicher Urkunden Haiti
sich der Elsenbabnunieraiüstent Alfred Hesse in Berlin vor
dem Schwurgericht zu verantworten . . Der Angellagte , der
seit 18 Jahren bei der Eisenbahnbehöchc pngestellt war , Hatt,
sich in den ganzen Jahren seiner Dienstzeit nicht da» geringst»
zuschulden kommen lassen, bis es daS tingluck wollte , daß r,
eines Tages in einer SingspielhaUe Bekanntschaft einer
„Sängerin " machte. Der sonst treusorgende . Zannlienvater
war plötzlich wie umgewandelt : von einer Leidenschast erfaßt,
opferie der 46 jährige Mann jener Sängesjp alles , was er
besaß und vergriff sich schließlich auch an demihm aiwertrauten
Geldern . Er überschüttete die „Dame " - mit wertvollen
Brillanischmncksachen. veranstaltet « große Srthjeiage . der dem
die Flasche Sekt 80 Mark kostete und schenkte-ffemer Geliebten
viele Tausend Atark in bar . während seine Frä » und die fünf
Kinder darbten . Schließlich erfolgte deA°Lustunmenbruch.
Der Vertreter der Anklage beantragte , dem Än -seklagten dre
milderiiden Umstände zu versagen, während Lst . Verteidiger
die Geschworenen baten , den Auoektaaten nqch. einmal vor.

jsJB *



Dem autMöoufe zu vewavren. B>e Geschworenen taten vtes
auch indem sie ihm mildernde Umstande zubilligten. Das
Urteil lautete aut 2 Jahre 6 Monate Gefängnis sowie
b Lahre Lhroerlust. _

Bürgschaft für die Kriegsanleihen.
Tab die letzten Borg äuge in Deutschland, die Stim¬

mungen. die sie auslösten, der umfassenden Werbearbeit
für die neunte Kriegsanleihe nicht gerade förderlich sein
könnten, darüber herrschte wohl auf allen beteiligten und
unbeteiligten Seiten von vornherein nicht der geringste
Zweifel. Es hat natürlich keinen Zwecks mehr Unter¬
suchungen darüber anzustellen, ob sich für den letzten
Kanzlersturz und alles, was damit zusamnienhing, nicht
ein geeigneterer Zeitpunkt hätte abwaiten lassen; die
Gewalt der historischen Entwicklung ist zuweilen
gar nickt aufzuhalten, sie schreitet rücksichtslos
über alle Klughsits- und Nützlichkeitserwägungen
hinweg, und wer ihr erst einmal den kleinen
Finger gereicht bat. den zieht sie bald widerstandslos
hinter sich her. Das ändert aber alles nicht das geringste
an der Notwendigkeit, auch die Neunte zu einem vollen
Erfolge zu führen. Denn der Krieg geht weiter, trotz
Friedensangebotund Waffenstillstandsgefuch; ob und wann
er zum Stehen kommen wird, kann niemand wissen, und
selbst wenn in dieser Beziehung hoffnungsvolle Aussichten
beständen, mühten wir um so eher auch unsere finanzielle
Rüstung bis zum letzten Augenblick unversehrt erhalten,
genau so wie die militärische, wenn wir nicht im Falle
des Scheiterns etwaiger Verhandlungen schlietzlich mackt-
nnd wehrlos unseren wohlgerüsteten'Feinden gegenüber¬
stehen wollen.

Auch hier haben nun Regierung und Reickstag sich
z-ckammengetan, um in feierlicher Erklärung den einmütigen
Willen des deutschen Volkes bindend festzulegen. Man hat
dafür die Forin gefunden, daß unser Schatzsekretär Graf
Roedern eine Zusammenkunft mit allen Führern der Reichs¬
tagsparteien veranstaltete, in der eine Aussprache über die
Kriegsanleihe stattfaud. Hier waren neben Zentrum und
Nationalliberalen, neben Fortschrittlern und Sozialdemo¬
kralen auch die Konservativen und F .e konservativen ver¬
treten, also nicht bloß die jetzt zur Macht gelangten
Dkehrbe'tsvarteien; nur auf.Unabhängige und Polen war
verzichtet worden. In dieser Besprechung erklärte kur
Staatssekretär: Wir brauchen einen guten Erfolg auch d r
rkeunten Kriegsanleihe, denn die Kosten des Krieges kennen
kein Nachlassen. Die Mittel für sie sind iin Volke vor¬
handen, haben dock allein die Einzahlungen in kun Spar¬
kassen in den ersten acht Monaten dieses Jahres um
43/t Milliarden zngenommen gegen „nur " 2,4 Milliarden
in dem. gleichen Zeitraum des Vorjahres. Weil
unsere Feinde diesen Stand der Dinge sehr genau
kennen, suchen sie durch Aussprengung beunruhigen¬
der Gerüchte die Zeichnunasfreudigkeit unwissender

I . Nr. St . 826. Marlenberg, den 24. September 1918. *
Betreffend Veranlagung zur außerordentlichen

Kriegsadgabe für 1918.
1. Nach dem Gesetz über eine außerordentliche Kriegsabgabe für

daS Rechnungsjahr 1918 vom 26. 7. 1918 R . G. Bl S . 964 wird
eine Abgabe vom Einkommen (Mehreinkommen) und eine so'che vom
Vermögen erhoben. O

2. Nach dem Gesetz haben diejenigen Personen, deren steuer¬
pflichtiges Emkommen bei der Veranlagung für das Steuerjahr
1918 die Höhe von 14000 Mark erreicht hat , falls dasselbe gegen
die Veranlagung für das Steuerjahr 1914 um mehr als 3000 Mark
gestiegen ist, von dem Mehreinkommen eine besondere Abgabe zu
leisten.

3. Weiter haben diejenigen Personen, die ein steuerbares Ver¬
mögen von mehr als 1COOOO Mark besitzen, ebenfalls eine Kriegsab¬
gabe zu leisten.

- 4. Bei der Vermögensabgabe ist der Vermögensstand maß¬
gebend, wie er nach dem Besitzsteuergesetz auf den 31. Dezember
1916 festgestellt̂ /wurde. Nur wenn auf den 31. Dezember 1916
keine Feststellung des Vermögens stattgefu den hat , oder wenn das
Vermögen im Kalenderjahr 1917 um mehr als 5000 Mark durch
Erbschaften, durch Lehen-, Fideikommls- oder Stammgutanfall , infolge
Vermächtnisses oder auf andere Weise aus dem Nachlaß eines Ver¬
storbenen von Tode wegen, ferner durch Schenkung oder durch eine
sonstige ohne cnlsprechenbeGegenleistung erhaltene Zuwendung sich
vermehrt hat , oder wenn der Abgabepflichtige nachweist, daß sich
sein Vermögen gegenüber dem •Stande vom 31. Dezember 1916
um mehr a's den fünften Teil vermindert hak, dann ist das Ver¬
mögen nach dem Stand vom 31. Dezember 1917 festzustellen. Alle
Veränderungen nach dem 31. Dezembrr 1917 sind nicht zu berück-
sichtigen.

Wenn ein Steuerpflichtiger bei der Veranlagung für 1914 nach
ejnem besond-ren hohen Einkommen veranlagt ist, dann kann er
gemäß § 4 des Gesetzes beantragen , daß bei der Vergleichung seines
Friedenseinkommens der Durchschnitt, der für die Jrhre 1912, 1913
und 1914 veranlagte Einkommen festgesetzt wird.

6. Ist bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für das Steuer¬
jahr 1918 ein Einkommen angerechnet worden, das aus Erbschoflen,
Schenkungen usw herrüh l, die vor dem 1.. Januar 1918 zugesallen
sind, das aber bei der Veranlagung für oas St verjähr 1914 nicht
berücksichtigt war , so ist aus Antrag 5 Prozent von dem zugesallenen
Vermögen als Einkommen dem veranlagten Einkommen oo,l 1914
zuzurechnen.

7. Ist de persönliche Einkammensteuerpflichtnach dem 1. April
1914 eingetrelen, so gilt als veranlagtes Emkommen vor dem Kriege
der nach einer Verzinsung von 5 vom Hundert bemessene Jahres¬
ertrag des bei Eintritt der Steuerpflicht nachweislich vorhandenen
Vermögens, oder das von dem Abgabepflichtigennachgewiesene höhere
Einkommen, das er ini Jahre 1913, oder im Durchschnitt, der Jahre
1911, 1912 und 1914 tatsächlich gehabt hat.

8. Bei Abgabepflichtigen, die Gesellschafter einer inländischen
Gesellschaft mit beschränkter Haftung sind und mindestens ein Vierte!
des Stammkapitals besitzen, bezw. die Gesellschafter, die zueinander
im Verhältnis von Ehegatten , von Verwandten in gerader Linie,
von Geschwistern oder Erben von Geschwisternstehen und zusammen
mindestens die Hälfte des Stammkapitals besitzen, bleiben auf An¬
trag die Abgabebeträge unerhoben, tue verhältivsmäßig auf di« Mehr¬
einnahmen aus Geschäftsanteilen solcher Gesellschaften entfallen. Als
Mehreinnahme gilt der in dem veranlagten Einkommen für 1918
eines Abgabepflichtigen enthaltene einteilige. Betrag , der von einer
Gesellschaft über den Durchschnitt der nach § 17 Abs.. 1 des Kriegs¬
steuergesetzes vom 2f . 6. 1916 in Betracht kommenden Jahre hinaus
oder falls die Gesellschaft noch kein volles Jahr vor den Kriegsge-
schäftsjayren bestanden hat , über eine 6 Prozent Dividende hinaus
als Gewinn verteilt worden ist.

9. Diejenigen abgabepflichtigen Personen , die Anträge der vor¬
stehenden, in Ziffer 4—8 näher bezeichneten Fälle zu stellen haben,
ersuche ich dieselben bis spätestens den 10. Oktober d. Js . bei mir
schriftlich einzureichen und sie eingehend zu begründenvt, UorTftzende der€inkommenfteuer-Ueranlaflunas-Konintiffion

des OberweRcrwaldkreiTe*. Uu ici.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den2 10. 1918. Der Bürgermeister.

oder schwankenver Elemente zu erschüttern. Wie Nems
damit? Jetzt nicht anders wie früher: die Anleihen
sind gesichert , formell durch gesetzliche Bindung von
Regierung und Reichstag, materiell durch die Arbeits¬
und Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes. Unsere
Kohlen- und Kalischätze, unsere Acker, Wiesen und Wälder,
Misere Eisenbahnen, Industrieanlagen, Grundstücke und
Häuser, alles ist noch vorhanden, ungeschmälert durch vier¬
jährige Kriegsdauer. Und das Volkseinkommen, das schon
vor dem Kriege auf 40 Milliarden berechnet wurde, ist
seitdem zweifellos noch erheblich gestiegen, so daß es auch
den gewaltigsten Zinsendienst wird decken können.
Daß daneben bei allen maßgebenden Faktoren auch
der unbeugsame Wille vorhanden ist, für Deckung
der Anleihen in voller Höhe durch entsprechende
Besteuerung der tragfähigen Schultern zu sorgen, unter¬
liegt nicht dem allergeringsten Zweifel; hat doch der
Reichstag erst in diesem Sommer über 4 Milliarden an
neuen Reichseinnahmen bewilligt, und er wird hier ebenso
wie der BundeSrat auch fernerhin seine Pflicht zu tun
wissen. Dabei sollen wie bisher schon alle Besitzer von
Kriegsanleihe nicht 'nur nicht schlechter, sondern besser
gestellt werden als diejenigen, die ihrer Zeichnungspflicht
in diesen schweren Zeiten nicht nachgekommen sind.
Bereits ist Vorsorge dafür getroffen, daß die Kriegs-
steuer in Kriegsanleihe gezahlt werden kann, daß der
Umsatz in Kriegsanleihe von den niedrigsten Sätzen
der Börsensteuer getroffen wird, und daß bei Verkäufen
aus den Heeresbeständen die Bezahlung mit Kriegsanleihe
sogar der Barzahlung oorangehen soll. Ähnliche Bevor¬
zugungen werden sich auch künftighin finden und einführen
lassen. Wer endlich kleinere Beträge — bis zu zweitausend
Mark — noch während des Krieges wieder flüssig.machen
muß, dem werden sie zum Ausgabekurs von allen Reichs¬
bankanstalten abgenommen, im Notfälle sogar auch größere
Summen. Es ist also nach allen  Seiten Vorsorge und
S .cherheit dafür getroffen, daß niemand, der dem Vater¬
lande auch jetzt wieder giht, was es braucht, dabei zu
Schaden kommt; im GegMteil, er kann und wird dabei
nur gut fahren.

Die Parteiführer erklärten ihre volle Zustimmung zu
allen diesen Ausführungen— und verpfändeten damit ihr
Wort, bei der Einlösung der hier gegebenen Zusagen ihre
volle Schuldigkeit tun zu wollen. So darf man allen,
die dazu in der Lage sind, mit dem besten Gewissen
empfehlen, fick auch diesmal an der Zeichnung von Kriegs¬
anleihe nach Kräften zu beteiligen. Das Vaterland
braucht unser Geld, wie es der starken Arme unserer
Söhne und Brüder noch immer nicht entraten kann, wenn
die teure deutsche Heimat nicht von den Schrecken des
Krieges zerstampft werden soll. Also muß jeder„ der das
Herz am dem rechten Fleck hat, wissen, was jetzt seine
Pflicht ist.

Volks- und Kriegswirffcha
Schuhwerk für Kinder. Die Reichsstelle

Versorgung ordnet an : Für Kinder bis zu 6 Jahr
Abgabebescheinigungüber nur ein Paar geb
Schube oder Stiefel, deren Sohle mindesten« im
tn der Vorderfläche ganz au« Leder besteht, tnn
Jahre« seit Ausgabe deS letzten ohne Abgabe'
ausgestellten SchuhbedarfsscheineS auf Antrag ,
Schubbedarfsichein auszustellen. Diese Verordn
lassen worden, weil Kinder schnell dem Schudwerk

4t Kundenlisten für Schuhe. Die Reichsstelle für
Versorgung schreibt: In zahlreichen Orten ist es den
von Schuhbedarfsscheinen kaum noch möglich.
erbalten, wenn sie sich nicht stundenlang vor den ,
anstelle« oder dem Verkaufspersonal besondere Zuw«.
machen. Ein Mittel, diesen Mißständen zu begegnen.'
in der Einsübrung von Kundenlisten. Jeder Besitz'
Echuhbedarfsscheins hat sich bei einem Schuhware
unter Hinterlegung seines Scheines und unter Ang
von ihm' gewünschten Art und Größe der Schuhe
Liste einzutragen. Die Belieferung erfolgt in der ReL
der Eintragungen, sobald geeignete Ware eintrifft.
Reichsstelle für Schuhversorgung hat den Kommunalver'
die Einführung von Kundenlisten neuerlich dringend
gelegt. Es liegt jetzt an diesen, dafür zu sorgen, daß
wo sich Mißstände gezeigt haben, das Nötige zu "
kämpfung unternommen wird.

4t Selbst Sauerkraut cinlege». Der Vorsitzende der
stelle für Gemüse und Obst. Oberregierungsrato. Ti
an alle Landes- und Bezirksgemüsestellen ein Nun' '
gerichtet, worin es heißt: „Der Bedarf der bewaffneten
an Sauerkraut aus der Ernte 1918 ist so hoch, daß dieF
aller Voraussicht nack fast während der ganzen Einichiu

- vorwiegend für seine Deckung werden arbeiten
Trotz dem günstigen Ausfall, der Gemüseernte ist d
einiger Sicherheit leider damit zu rechnen,' daß eS nicht
nur beschränkt möglich sein wird, den Bundesstaaten
kraut in einem zur Befriedigung der herkömmlichenN
der Bevölkerung ausreichenden Umfange zu überweisen,
empfehle daher dringend, die Verbraucher dazu anzu'
daß sie sich die für die gemüsearmen Monate ben
Mengen von Sauerkraut bei dem gegenwärtig rei
Angebot von Frischweißkohl selbst einlegen.

4t Die Verteilung der Zigaretten. Zigarettentabal
nach einer neuen Anordnung des Reichskanzlers nur nach
Weisungen der Deutschen Zentrale für Kriegslieferungen
Tabakerzeugnissen in Minden verarbeitet werden.
Weisungen ergeben im Benehmen mit der Gesellschaft.
Zentrale bestimmt die Art der Erzeugnisse und dieM
in denen die monatliche Erzeugung für Heereslieferun
Verfügung zu stellen ist. Die Zentrale kann auf die
rung verzichten. Als Heereslieferung gilt nur die
der Aufträge, die durch die Zentrale vermittelt werden.
Gesellschaft kann auf Antrag der Zentrale ausnahmsw
einzelne Hersteller die Verarbeitungsmengen vorübe
erhöben oder herabsetzen.

Für die Schrift leitimg und Anzeigen oerantmorklich'
Theodor Klrchbvbel  in Hachenburg.

Die Personenstandsaufnahme für die Steuerveranlagung
1919 findet am Dienstag , den 15. d. M. statt. Die
Haushaltungslisten werden vorher zugestellt und sind sorg¬
fältig und genau auszufüllen. Am 16. werden sie wieder
abg holt und müssen dann fertig ausgefüllt bereit liege».

' Es wird noch auf Folgendes besonders aufmerksam gemacht:
Nach § 23 des Einkommensteuergesetzesist jeder Besitzer eines

bewohnten Grundstückes oder dessen Stellvertreter verpflichtet, der mit
der Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde, die auf dem
G un! stücke wohnenden Personen mit Namen und Beruf oder Erwerbs-
a>t" anzugeben. Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Stellvertretern die erforderliche Auskunft Uber die zu ihrem
Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter - und Schlaf¬
stellenmieter zu erteilen.

Wer di« von ihm geforderte Auskunfr verweigert, oder ohne
genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist garnickt oder
unvollständ'g oder unrichtig erteilt, wird mit Geldstrafe bis zn 300
Mark bestraft.

Hachenburg, den 11. 10. 1818. Der Bürgermeister.
I . V. Earl Picke!, 1. Beigeordneter.

Am Samstag , den 18. Oktober 1918, nachmittags von t bis
5 Uhr findet in dem Geschäft von Otto Schulz Bntterverkauf statt
und zwar rv'e folgt:

von 1—2 Uhr Fettkarte Nr . 1—125
.. 126- 250

„ „ 251- 375
„ „ 376- Schluß.

1918. Der Bürgermeister.

2—3
„ 3- 4 „
.. 4- 5 „

Preis -pro Pfund 4,30 M.
Hachenburg, den 11. 10.

Alle Forderungen
an die Vereinslazarette H chenbnrg unö Marienst
vis zum 80 . Oktober 1918 geltend zu mach-n. |

Später einlaufende Rechnungen werde» »'cht
berücksichtigt.

Neu eingetroffen!

Regiilateurejalcfieniil!
3 Jahre Garantie

in guter Quality und billiger Preislag

liugo Backhaus , Hachenb
Uhren- nnd Gol vwarenhandlunst.

Schirme Verloren
zum Reparieren

nimmt an
Heinrich Grimsehl

Attenkirchen.

aus dem Wege nach dem
kirchhofe ein
weißer KaffeekesM

Gegen Belohnung obzu
der Geschäftsstelle d. Bl.

Erwachsene U
jugendliche

I Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe i | JlrbdtCr
Arbeiterinwerden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬

straße 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der Hessen -Nassauischen
Lebensversi cherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf
die Kriegsanleihen werden 5'/8#/o und, falls Landesbank -Schuldver¬
schreibungen verpfändet"werden, 5% berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten , wir auf Ein¬
haltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vorge¬
nannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September
d. J ., sodaß für den Sparer kein Ziosverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung,von Stücken erwünscht ist,
geben wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beständen , ab
und zeichntn diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene
Rechnung.

Kriegsanleihe -Versiehe rung.
3 Versicherufigsmöglichkeiten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unfere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht .)

Wiesbaden , im September 1918.
Direktion der üassauisdien bandesbank.

in dauernde Beschäst
gesucht.

öaftat)Bergert
fiacbenburfl.

Zur Erlernr
des Kleiderma

kann junges
(am liebsten vonr Lans
eiile Gehilfin faff*
später eintreken.
die Geschäftsstelle d.

I Ein Monats'
M für

gesucht. Fz , dBBI*

Hachenb Sargt
- Mt.  50, - an
Man Ausführung'«-,
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